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Es erinnert an uralten Götterdienft, wenn urjprünglich der Frau Percht zu Ehren Umzüge
ftattfanden und noch aufgeführt werden, wobei der doppelten Geftalt der alten Göttin
entjprechend der Unterjchied zwiichen „schönen“ und „schiechen“ oder „wilden Berchten“
aufrechterhalten blieb. Erjtere halten büpfend und jpringend, mit frohen, Tebhaften
Geberden, in Hemdärmeln, Blumen auf den Steohhüten oder phantastische Miüsen mit
feinen Schellen und Spiegelchen geziert auf dem Kopfe, in weißen und rothen Strümpfen,
mit blumigen Schürzen, Drifcheln, Heugabeln und Rechen in der Hand, ihren Einzug.
Leptere, meift Männer, ftürzen in den Winternächten unter dem betäubenden Getöje von
Kuhgloden, Schellenfränzen, Stierhörnern, Klappern, Kupferfeffeln, im Laufichritt, an
Bergitöden einherfpringend, in das jchlafende Dorf. In Felle oder in die Tracht von
Wegelagerern, Räubern gefleidet, rumoren fie hin und ber, gejträubte Tederfronen auf

den Hüten oder jchmale hohe, mit Federn und Papierzieraten gejchmückte Spishiüte

tragend, abjcheulich bebartet, die Gefichter durch zahlreiche lange, bunte, von dem Hute
herabhängende Bänder verhülft, immer an den langen Bergitöcen herumfpringend. Das

ift der Perchtenlauf. Sie halten wohl vor einem Haufe ftill, um e8 auszuzeichnen oder

wo jie des Entgegenfonmens gewiß find, und führen dann öfter in Begleitung von Had-

brett und Pfeife jenen ftrampfenden, hüpfenden Tanz auf, der als „Treftern“ befannt
it, den Berchtentang;.

Die Riejen des Untersberges, von denen ebenfalls das Volksbuch erzählt, gehören

einer früheren Zeit an und es verlautete in diefem Jahrhundert von ihnen nichts mehr.

An die Kirche von Gretig lehnten fie ihre Bergitöde an, die wie Wiesbäume groß waren,

und redeten mit den Männern des Dorfes, und das Haus des Neiterbauern im Kötichadh-

thale Gafteins zitterte von Grund aus, als ein Nieje mit jeinem Stabe, der aus einer

jungen Tanne beftand, auf dasjelbe zujprang.

Manche Senninnen und auch einige Holzknechte wollen noch mit eigenen Augen die

Zwerge des Untersberges gejehen haben. Die „Untersbergmändeln“ erichienen nicht blos

an den verschiedensten Orten des Berges oder hinterließen ihre Spuren im Schnee, jondern

begegneten auch auf Straßen unter Tags und bei Nacht Wanderern, Fubrleuten, Zoll

beamten, auch auf Hochzeiten. Sie führten ihre neuen Bekanntichaften in den Berg, zeigten

einem oder dem anderen derjelben den Kaifer Karl, die verjchiedenen burgartigen Räume,

den Weinkeller. Begegnenden, mit denen fie Worte wechjelten, jchenkten fie Sand, Birfen-

reiler, Holzfohlen, Schagfteine. Wer jelbe nicht verachtete, jondern heimtrug, dem wurden

fie über Nacht zu Gold. Auch in großen Zügen, wie Kriegsicharen mit Spielleuten, oder

paarweije in langen Reihen, wie Leichenzüge jchweigend und ichattenhaft, wurden fie

erblidt. In den Dftalpen ift der Zwergenglaube jeit dem XIV. Jahrhundert jchriftlich

beurfundet und man gewahrt bereits die Eimwirkfung der chriftlichen Zeit, wenn es heißt,


